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159  Alles oder nichts!

Es war Nico nicht möglich, sich heute auf seine Arbeit zu konzentrie- ren. Immer wieder schwebte das Bild des von dunkelbraunen Haaren umrahmten, hübschen Gesichtes von Fromms Tochter Enya in seinen Gedanken herum. Er hatte die Wahl, diesem Zustand ein Ende zu bereiten. Ihre Geschäftstelefonnummer, die kannte er nun. Anruf genügt! Aber da sass ja noch Susanne, seine Bürokollegin, nur ein paar Schritte von ihm entfernt. Nico sah es ihr an, sie war gespannt darauf, wann er den Mut finden würde zum Hörer zu greifen. Seine innere Unruhe und seine Unkonzentriertheit waren ihr nicht ent- gangen. Man stelle sich ein weibliches Wesen vor, das in einer solch spannenden Situation nicht fast platzen würde vor Neugier.

„Willst du sie nicht anrufen?“ unterbrach Susanne die Stille im Büro. Nico schüttelte seinen schwarzen Wuschelkopf: 
„Das würde dir so passen. Wieder ein Geheimnis mehr, das schon in Kürze keines mehr sein würde. Ich weiss, wie gut Weiber Intimes für sich behalten können.“ 
„He!“ schüttelte sich Susanne vor Lachen, „wenn du sie jetzt anrufen möchtest, ich kann schweigen wie ein Grabe. Soll ich schwören?“ 
„Du meinst, wie immer mit gekreuzten Fingern? Ich kenne eure Tricks. Nein, ich ruf sie heute Abend an und zwar von mir zu Hause. Brauche keine Zuhörer.“ 
Jetzt war Susanne aber schon fast beleidigt. Sie hatte ihm ja schluss -endlich die Möglichkeit verschafft, dieses Mädchen zu erreichen. 
Sie schmollte: „ Undankbarer Flegel!“ Aber es war eher der Zorn, jetzt von dieser Story ausgeschlossen zu sein.

Nico war heute nicht leistungsfähig und ohne Zweifel ein Verlust-geschäft für seine Firma. 
Darum schloss er sein Pult bereits vor 16 Uhr ab und sagte zu Susan -ne: „ Ich muss noch schnell in die Migros etwas einkaufen gehen. Nur falls mich heute noch jemand suchen würde.“
„Verstehe!“ grinste Susanne mit einem gewissen Verständnis. 
Nico eilte aus dem Büro. Er hielt einfach diese Spannung nicht mehr aus.

Von wegen Migros, klar raste er auf direktem Weg nach Hause. Vor abends 6 Uhr anzurufen machte natürlich keinen Sinn. Aber er konnte sich jetzt mit einem kühlen Bier etwas Mut antrinken und ausserdem über die Strategie des anstehenden Telefongespräches in Ruhe nach- denken. Er hatte an der Demo einen ihr ähnlichen Jungen dauernd an ihrer Seite gesehen. Ihr Bruder? Wenn dieser das Telefongespräch annahm!? Er machte sich nicht allzu viele Gedanken für diesen Fall. Etwas würde ihm dann schon einfallen.

Der Countdown rückte immer näher. Er hatte sich fest vorgenommen, pünktlich um Sechs anzurufen. Denn er kannte seine Untugend, unan- genehme Sachen hinauszuschieben. Wobei grundsätzlich dieser Anruf ja keinesfalls etwas Unangenehmes sein, oder besser werden sollte. „Also packen wir`s an“, sprach er sich Mut zu und griff zum Telefon- hörer. 
Seine Hände zitterten, als er die Zahlentasten drückte. Verdammt, habe ich jetzt richtig gewählt?“ unterbrach er die Zahlenfolge und hängte den Hörer wieder auf. 
„Feigling!“ Nico schüttelte den Kopf. Er sammelte sich noch einmal und diesmal schlich er sich nicht mehr mit einem Vorwand aus der Linie. Es läutete mehrmals am anderen Ende der Leitung. 
„Ist sie noch nicht zu Hause?“ 
Gerade wollte er enttäuscht den Hörer wieder auflegen, da meldete sich eine weibliche Stimme: „Fromm!“ 
Nico stürzte fast das Herz in die Hose. Es war unzweifelhaft Enya. „Hallo Enya, Nico ist hier.“ Zuerst Pause! 
Dann:„ Welcher Nico?“
 Hatte sie ihn denn schon vergessen? 
„Erinnerst du dich nicht mehr an die Sonntags-Demo?“ 
„Aha, der Ostanflügler!“ Dabei lachte sie freundlich, was der angrif- figen Bemerkung die Spitze wieder brach. 
Nico atmete erleichtert auf. „Bist du gut nach Hause gekommen, ohne von unseren Leuten noch belästigt zu werden?“ 
Enya gab selbstbewusst zurück: „Wir waren ja in der Mehrzahl, somit keine Probleme für uns.“ 
„Bist du mir böse, dass wir dich etwas in die Zange genommen haben. War nicht so gemeint¨!“ 
„Mein Vater war wütend. Aber er hat natürlich eine etwas andere Sicht über solche Mätzchen als wir.“  
Nico gab ihr recht: „Kann ich mir vorstellen, dass er keine Freude hat, wenn Ostschneiser die  Tochter eines Südschneisers belästigen. Hast du`s auch als Belästigung empfunden?“
„War mir am Anfang schon nicht gerade wohl in eurem engen Kreis.“ „Hätte den Kreis gerne noch etwas enger gemacht. Aber alleine, nicht in der Gruppe!“

„Lustmolch“, gab Enya zurück. 
Nico wollte aber jetzt Nägel mit Köpfen machen: „Kann ich das wie- der gutmachen. Ich will dich unbedingt wiedersehen, Enya!“ 
Stille am anderen Drahtende! 
„Bist du noch hier?“ fragte Nico nach. 
„Ja, bin am Nachdenken.“ 
„Wenn du nachdenken musst, dann ist dies für mich keine gute Situation“, stellte Nico traurig fest. 
„War nicht so gemeint“, flüsterte Enya zurück, „aber du siehst doch auch, dass wir eine recht explosive Ausgangslage haben.“ 
Nico musste ihr recht geben. „Bitte sag mir, ob du Interesse hast, dich mit mir zu treffen. Ich will es wissen, Enya!“ 
Enya zögerte kurz. 
Dann: „ Ja schon, denn ich bin recht abenteuerlustig. Aber wenn das mein Vater weiss? Meine Güte, würde der ausflippen!“ 
„Ich möchte mal testen, ob wir uns etwas zu sagen haben, Enya! Ich sag dies frei heraus! Gib mir eine Chance, bitte!“ 
Enya seufzte: „Ich hätte auch nichts dagegen, es liegt nicht an mir. Ich würde dich auch gerne wieder treffen. Aber bist du dir bewusst, was wir uns da einhandeln?“ 
„Ist ja vorläufig unverbindlich, nicht wahr“, versuchte er sie zu beruhigen. 
„So, du schaust dies als unverbindlich an. Das tönt ja sehr zuversicht- lich! So sprach die Biene und hüpfte von Blume zu Blume!“ 
Nico schüttelte seinen Kopf: „Nein Enya, so war das wieder nicht ge- meint. Aber sich vorerst einmal zu treffen und einen Abend zusam- men zu verbringen, das ist doch auch in den Augen eines engagierten Südschneisers kein Verbrechen .“ 
Enya lachte: „ Nein sicher nicht, aber bei uns zu Hause mit dir aufzu- kreuzen, das wäre schon eine Mutprobe.“
„Ich fresse keine jungen Mädchen, Enya.“ 
„Aber vielleicht gelbe Südschneiser, wenn dir welche ins Netz krie- chen.“ 
„Einige würde ich leben lassen“, alberte Nico zurück. 
Das Gespräch gefiel ihm immer mehr. „Warte, ich muss schnell die Türe schliessen. Tino, mein Bruder ist eingetroffen.“ 
Nico hörte im Hintergrund eine Stimme, dann eine Türe ins Schloss fallen. 
„Bin wieder hier“, meldete sich Enya zurück, „was bietest du mir für ein Date?“ Nico durchfuhr es heiss, sie hatte angebissen! 
„Lass mich nachdenken. Du wirst es nicht bereuen, sicher. Und du bist auch wieder rechtzeitig zu Hause, wie es sich für junge Mädchen gehört.“ 
„Scherzbold, ich bin Zweiundzwanzig und nicht bevormundet.“ 
„Aber in einer geachteten Familie zu Hause, sofern es das in der Süd- schneise gibt!“ lachte Nico. 
„Und du willst mit mir ausgehen?“ knurrte Enya, „dann musst du noch zuerst gebührendes Benehmen lernen.“ Beide schienen das Gespräch mehr und mehr zu geniessen. 
Wenn da nicht Tino, Enyas Bruder gewesen wäre! Nico hörte, wie die Türe aufgerissen wurde und jemand rief:„ Hast du das Telefon gemietet. Ich möchte auch noch einen Anruf  machen heute Abend, wenn du mit deinem Lover fertig bist.“ 
Nico hörte, wie ein Schuh nach jemandem geworfen wurde. „Verschwinde!“ 
„Wer, ich?“ fragte Nico. 
„Nein, natürlich nicht du“, lachte Enya, „aber mein Bruder kann sehr lästig werden. Also zurück zum Thema, wann wollen wir uns tref -fen?“ 
Bald waren sie sich einig. Enya hatte am Samstag noch nichts vor und sich mit Nico zutreffen, nun, sie musste gestehen, sie freute sich auf den gut aussehenden, schwarzhaarigen Wuschelkopf aus der Flugha- fengemeinde. 

Nico`s Herz schlug heftig gegen seine Rippen. Das würde eine lange, unruhige Woche werden für ihn bis Samstag Abend. Und Enya? War sie auch so aufgeregt?

